
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 30 (1940)

Heft: 48

Artikel: Zur Einführung des obligatorischen militärischen Vorunterrichts

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649341

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649341
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


1204 Sie Serner 2Bo#e Str. 48

„Stlber roarum be?"
„SBenu friierfjer einen öppis bosget bet, too gage bs ©fefe

gfi ifcb, fo bet er je nacb bäm baß b'Straf usgfallen ifcb, aum
Spfpiel o für ne greüffi 3bt us ber ©tabt cbönnen usgtuife
reärbe, mängifcb fogar für fps ßäbe lang. Ser Strafoerbüeßung,
reie ne gürfpräcb füge roürb, bet me ,leifd)te' gfeit. Stüfo, reenn
eine füge mer emat brei SUtonet ifcb oerreiefe reorbe, fo bet er i
ber 3pt übe gteifcbtet. Senn ifcb efo ne Sertopfung e berti ©traf
gfi. ©o beißt es imene Sfcbluß po ber ©tabt po 1336: „Stille bie,
bie unfer ftat um tobfdjlag, munbaten ober um btuetigen ©cbtag
oertoren banb, bie follenb oucb unfer ftat sil miben.' Sas beifit
übe, baß er fecb für ne greüffi 3pt ober o für fps ßäbe bet
müeßen uffefür em Surgeraiel ufbatte. — 3fd) einen atfo us=

greife reorbe, be bet er no ucbt Sag 3pt gba, für fpni ©acben
i b'Drnig 3'tue. #et er bie Sueß, reo no 3U ber Straf <bo ifcb,

fofort 3abtt, fo bet er no repteri oier StBucße börfen i ber ©tabt
blpbe."

„llnb reenn er tes ©ätb gba bet, für bie Sueß stable?"
„Se bet er übe nacb acbt Sag ufe müeße. #et er sum Sp=

fpiet es 3abr müeße teifcbte, fo bet er bait be erfcb reieber i
b'Sfabt arügg börfe, reenn er nacb bäm 3abr bie Sueß 3abit
bet."

„Se bätt bämnab eine, reo bie Sueß nie aablt bet, 0 nie
meb i b'Stabt arügg cbönne?"

,,3a. — SBenn be bie 3t)t cbo ifcb, reo=mer us ber Stabt
bet müeße, be ifcb tue mit i'bm sum SBurgeregiet, unb bert bet
er müeße fcbroöre, baß er für bie 3t)t reo=mer oerreife reorben
ifcb, nümme reöll i grie'bfreis 00 ber ©tabt pnecbo."

„Stlba, brum ifcb bu us em #änbfcben e ©cbreurbanb raor*
ben uf em ©ränaftei?"

„3a, mi nimmt bas efo a. — Sä ©tei ba im Sierbübeii fpg
ber neecbfcbt bi ber ©tabt gfi, bun ecb nori gfeit. Sa bei fecb be

albe bie ßeifcbter mit ibrne Serreanbten unb griinbe Senbea*
oous gäb, für öppis pon ne a'gböre, roas i ber ©tabt gangi
unb fo repter. llnb bi bäm ©tei bet me be 0 greönlecb bie

ßeifcbter lab usfcbreöre. Srum ifcb bie früecber 0 ne Sicbtftuebl
gftanbe, reifl me bie 0 über bie Serbannte 3'©ricbt gfäffen ifcb.

llnb mängifcb ifcb es be 0 oorcbo, baß bie Kärline i ber ©äget
po ber 2ingi umeglungeret fp, b'Sure beläfdjtiget bei unb öppen

0 ©cbüüren unb ©ppcber ufbrocbe bei. Ömei 00 1580 cba men
im SRatsmanual ne ©biegt 00 bene Surelüt täfe, unb bie bei
benn gan3 orbeli retlamiert."

„Silber roär's be nib gnue gfi, reenn me bie Serreiefenen
eifacb oor b'Stabtmuuren ufe gfefet bätti?"

„3a nei, ber griebfreis bet ja 0 3U ber ©tabt gbört unb ifct)

ber3ue gar fe bummi Sridüung gfi. Sür bas Surgersiel ifcb e

©ftraften efo rept uo ber ©tabt ereägg cbo, baß es ibm nib reär
müglecb gfi, fecb reieber pnea'fcbmuggle. Sür bä griebfreis bet
üben 0 ber ©tabtfriebe beffer cbönne bbalte reärbe. ©s ifclj be
nvb tiecbt müglecb gfi, baff ber ßeifcbter fp ©ägner, roo=n=er
ficber bet ne Siguen uf ihn gba, bätti cbönnen aträffen unb fecb

an ibm räcbe. llnb mit ber Sueß reo au ber ©traf cbo ifcb, bet
me fecb minberi ©temänt mit ere cburge Sertopfung für geng
cbönne 00m #als fcbaffe, reib fie ja tes ©älb gba bei, für bie
Sueß 3'aable."

„Sas ifcb auf all gäll e fcblaui Sricbtig gfi!"
„3a, gäb! — Sis 1798 bet bä griebfreis no fp praftifdn

Sebütung gba. llnb nacb em llmftura fp ja neuji ©feB <bo."

„#et es be no meb fettigi Surgereaielfteinen um Särn
ume?"

„So bne fäcbaäb roeiB i no 00 füfne. Sreee ftanben i pri=
oate ©ärte. ©ine, er ifcb us ©artbftei, fteit im biftorifcbe Sülm

feum, unb areee ftanbe no a ibrem alte Slafe. Ser eint reär bä
ba am Sierbübetireäg, ber anber a ber grpburgftraß i ber
Seecbi 00m ßorpfpitat. Sä ifcb anno 1827 neu gfefet reorben am
Slafe oomene perreitterete ©anbftei. Sä reo im biftorifcbe SDtw

feum fteit, ifcb no räcbt intreffant. Sas ifcb ber ©tei Summero
eis 00 bäm Slan reo=mi oori beroo grebt ba. Sä ifcb no bis
oor 1895 am Surgere3ielroäg gftanbe. ©r bet näbe ber ©cbreur*
banb unb em Särnerroappe rto b'3abraabl 1758. Uf ber einte
©pte fp b'Suecbftabe RB pgmeißlet, bas beißt Respublica
Bernensis unb uf ber anbere ©pte NC, bas beißt notacivicum,
ifcb atfo bs 3eicbe 00 ber Surgerfcfjaft."

„2tIfo, cba me bie ©teine büt gatia guet als SJlbänfen a

mittelatterlecbe ©biinigsfcbuß atuege?"

„0 ja, unb mir reei nume baffe, es fallt niemerem p, bie
Steine lab reäga'näb!"

But ©infû^rung
beê obligatorif^en mili(ätif$en SSoruntemdjtS

Ser Sunbesrat bat bie Solfsabftimmung über bas Sum
besgefefe, roelcbes bie ©infübrung bes obligatorifcben militärb
fcben Sorunterricbts sum Siele bat, auf ben 1. Seaember 1940

angefefet. Siefe Ébftimmung reirb einem ©treit ber Steinum
gen, ber ficb nicbt nur über 3abre, fonbern über 3abraebnte
erftrecfte, ein ©n'be bereiten. Sa es ficb jebocb um eine für bie

3ufunft unferes ßanbes außerorbentticb roicb.tige Steuerung
banbeft, ift es roobl am Slafee, aucb in unferer befdjeibenen

Sßocbenaeitfcbrift auf bie grage bes Obligatoriums bes militäri*
fcben Sorunterricbts binaureeifen. Sergeffen reir babei nicbt,
baß bie ©ntfcbeibung einen Seil unferes 2Bebrreillens in ficb

fcbließt unb baß biefer 2ßebrreille, abgefeben oon feiner 9tot=

reenbig'teit in beutiger Seit, aucb im Sluslanbe ftarfe Seacb=

tung unb Seurtetlung finbet.
• Ser obligatorifcbe Sorunterricbt — mir baben btes bereits

angebeutet — ift eine alte gorberung. Scbon im ©ntreurf für
eine neue SJtilitärorganifation im 3abre 1868 forberte Sunbes=
rat SBelti, baß bie allgemeine Silbung ber 3«0enb in irgenb
einer SBeife nerbunben reerbe mit ber ibr fpäter 3ufallenben

Slufgabe ber ßanbesoerteibigung. 3n ber Stilitärorganifation
bes 3abres 1874 fanb biefer ©ebanfe bann atlerbings nur eine
recbt unoolltommene Sertoirflicbung. 3mmerbin oerpflicbtete
fie bie Kantone, ben fcbulpflicbtigen Knaben 00m 10. Stüters*
jabre an einen „anftänbigen Surnunterricbt" erteilen 3U laffen
unb für bie fcbutenttaffene männticbe 3ugenb fefete fie feft, baß
bie Kantone für einen, ben SBtititärbienft oorbereitenben Surn*
unterriebt 3U forgen hätten, überbies behielt ficb ber Sunb oor,
für bie beiben ätteften 3abrgänge ©cbießiibungen anauorbnen.

Starb unb nacb fefete fid) reenigftens ber ©ebante bes obli=
gatorifeben Surnunterricbts für Knaben bureb; bagegen blieb
ber sroeite Seit bes ©efefees, ber bes eigenttieben militärifeben
Sorunterricbts unerfüllt. Surn=, ©ebiifeem unb Sötilitäroereine
aber baben ben ©ebanfen read) gehalten unb ihn mit immer
ftärfer roerbenber ^Beteiligung auf freiwilliger ©runbfage in bie
Sat umgefefet.

Stluch bie SOtilitärorganifation bes Sabres 1907 fab auerft
ben militärifeben Sorunterricbt als Obligatorium oor, ließ biefe

gortfefeung auf ©tite 1211
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„Aber warum de?"
„Wenn früecher einen öppis bosget het, wo gäge ds Gsetz

gsi isch, so het er je nach däm daß d'Straf usgfallen isch, zum
Byspiel o für ne gwüssi Zyt us der Stadt chönnen usgwise
würde, mängisch sogar für sys Labe lang. Der Strafverbüeßung,
wie ne Fürspräch säge würd, het me ,leischte' gseit. Also, wenn
eine säge mer emal drei Monet isch verwiese morde, so het er i
der Zyt äbe gleischtet. Denn isch eso ne Verwysung e herti Straf
gsi. So heißt es imene Bschluß vo der Stadt vo 1336: „Alle die,
die unser stat um todschlag, wundaten oder um bluetigen Schlag
verloren Hand, die sollend auch unser stat zil miden.' Das heißt
äbe, daß er sech für ne gwüssi Zyt oder o für sys Läbe het
müeßen ussefür em Burgerziel ufhalte. — Isch einen also us-
gwise morde, de het er no -acht Tag Zyt gha, für syni Sachen
i d'Ornig z'tue. Het er die Bueß, wo no zu der Straf cho isch,

sofort zahlt, so het er no wyteri vier Wuche dürfen i der Stadt
blybe."

„Und wenn er kes Gäld gha het, für die Bueß z'zahle?"
„De het er äbe nach acht Tag use müeße. Het er zum By-

spiel es Jahr müeße leischte, so het er halt de ersch wieder i
d'Stadt zrügg dürfe, wenn er nach däm Jahr die Bueß zahlt
het."

„De hätt dämnah eine, wo die Bueß nie zahlt het, o nie
meh i d'Stadt zrügg chönne?"

„Ja. Wenn de die Zyt cho isch, wo-n-er us der Stadt
het müeße, de isch me mit ihm zum Burgereziel, und dert het

er müeße schwöre, daß er für die Zyt wo-n-er verwise worden
isch, nümme wöll i Frie'dkreis vo der Stadt ynecho."

„Aha, drum isch du us em Händschen e Schwurhand wor-
den uf em Gränzstei?"

„Ja, mi nimmt das eso a. — Dä Stei da im Vierhübeli syg
der neechscht bi der Stadt gsi, Han ech vori gseit. Da hei sech de

albe die Leischter mit ihrne Verwandten und Fründe Rendez-
vous gäh, für öppis von ne z'ghöre, was i der Stadt gangi
und so wyter. Und bi däm Stei het me de o gwönlech die

Leischter lah usschwüre. Drum isch hie früecher o ne Richtstuehl
gstande, will me hie o über die Verbannte z'Gricht gsässen isch.

Und mängisch isch es de o vorcho, daß die Kärline i der Gäget
vo der Ängl umeglungeret sy, d'Pure beläschtiget hei und öppen

o Schüüren und Spycher ufbroche hei. Ömel vo 1580 cha men
im Ratsmanual ne Chlegt vo dene Purelüt läse, und die hei
denn ganz ordeli reklamiert."

„Aber wär's de nid gnue gsi, wenn me die Verwiesenen
eifach vor d'Stadtmuuren use gsetzt hätti?"

„Ja nei, der Friedkreis het ja o zu der Stadt ghört und isch

derzue gar ke dummi Drichtung gsi. Dür das Burgerziel isch e

Gstraften eso wyt vo der Stadt ewägg cho, daß es ihm nid wär
müglech gsi, sech wieder ynez'schmuggle. Dür dä Friedkreis het
üben o der Stadtfriede besser chönne bhalte würde. Es isch de

nid liecht müglech gsi, daß der Leischter sy Gägner, wo-n-er
sicher het ne Piquen uf ihn gha, hätti chönnen aträffen und sech

an ihm räche. Und mit der Bueß wo zu der Straf cho isch, het
me sech minderi Elemänt mit ere chuvze Verwysung für geng
chönne vom Hals schaffe, will sie ja kes Gäld gha hei, für die
Bueß z'zahle."

„Das isch auf all Fäll e schlaui Wichtig gsi!"
„Ja, gäll! — Bis 1798 het dä Friedkreis no sy praktisch!

Bedlltung gha. Und nach em Umsturz sy ja neuji Gsetz cho."

„Het es de no meh settigi Burgerezielsteinen um Bärn
ume?"

„Vo dne sächzäh weiß i no vo füsne. Zwee standen i pri-
vate Gärte. Eine, er isch us Sandstei, steit im historische Mu-
seum, und zwee stände no a ihrem alte Platz. Der eint wär dä
da am Bierhübeliwäg, der ander a der Fryburgstraß i der
Neechi vom Loryspital. Dä isch anno 1827 neu gsetzt worden am
Platz vomene verwitterete Sandstei. Dä wo im historische Mu-
seum steit, isch no rächt intressant. Das isch der Stei Nummero
eis vo däm Plan wo-n-i von dervo gredt ha. Dä isch no bis
vor 1895 am Burgerezielwäg gstande. Er het näbe der Schwur-
Hand und em Bärnerwappe no d'Iahrzahl 1768. Uf der einte
Syte sy d'Buechstabe I?kZ ygmeißlet, das heißt ssespukliea
Zernensm und uf der andere Syte das heißt nots civicum,
isch also ds Zeiche vo der Burgerschaft."

„Also, cha me die Steine hüt ganz guet als Adänken a

mittelalterleche Chünigsschutz aluege?"

„O ja, und mir wei nume hoffe, es falli niemerem y, die
Steine läh wägz'nähl"

Zur Einführung
des obligatorischen militärischen Borunterrichts

Der Bundesrat hat die Volksabstimmung über das Bun-
desgesetz, welches die Einführung des obligatorischen militäri-
schen Vorunterrichts zum Ziele hat, auf den 1. Dezember 1940

angesetzt. Diese Abstimmung wird einem Streit der Meinun-
gen, der sich nicht nur über Jahre, sondern über Jahrzehnte
erstreckte, ein Ende bereiten. Da es sich jedoch um eine für die

Zukunft unseres Landes außerordentlich wichtige Neuerung
handelt, ist es wohl am Platze, auch in unserer bescheidenen

Wochenzeitschrift auf die Frage des Obligatoriums des militäri-
schen Vorunterrichts hinzuweisen. Vergessen wir dabei nicht,
daß die Entscheidung einen Teil unseres Wehrwillens in sich

schließt und daß dieser Wehrwille, abgesehen von seiner Not-
wendigkeit in heutiger Zeit, auch im Auslande starke Beach-
tung und Beurteilung findet.

Der obligatorische Vorunterricht — wir haben dies bereits
angedeutet — ist eine alte Forderung. Schon im Entwurf für
eine neue Militärorganisation im Jahre 1868 forderte Bundes-
rat Welti, daß die allgemeine Bildung der Jugend in irgend
einer Weise verbunden werde mit der ihr später zufallenden

Aufgabe der Landesverteidigung. In der Militärorganisation
des Jahres 1874 fand dieser Gedanke dann allerdings nur eine
recht unvollkommene Verwirklichung. Immerhin verpflichtete
sie die Kantone, den schulpflichtigen Knaben vom 10. Alters-
jähre an einen „anständigen Turnunterricht" erteilen zu lassen
und für die schulentlassene männliche Jugend setzte sie fest, daß
die Kantone für einen, den Militärdienst vorbereitenden Turn-
unterricht zu sorgen hätten, überdies behielt sich der Bund vor,
für die beiden ältesten Jahrgänge Schießübungen anzuordnen.

Nach und nach setzte sich wenigstens der Gedanke des obli-
gatorischen Turnunterrichts für Knaben durch; dagegen blieb
der zweite Teil des Gesetzes, der des eigentlichen militärischen
Vorunterrichts unerfüllt. Turn-, Schützen- und Militärvereine
aber haben den Gedanken wach gehalten und ihn mit immer
stärker werdender Beteiligung auf freiwilliger Grundlage in die
Tat umgesetzt.

Auch die Militärorganisation des Jahres 1907 sah zuerst
den militärischen Vorunterricht als Obligatorium vor, ließ diese

Fortsetzung auf Seite 121 l
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M:*/ Ratgeber für die Leser der „[ferner Woche"

grage 9: EBarurn ift bet öftliche Vusläufet bet Stocfborn-
fette, bie ©immenflub, fouin mit EBalb bemacbfen, toäbtenb bie

babinter liegenben unb höbet gelegenen Seite bet Vergfette
ftatf bematbet fitib?

Vntmort: 2ie Simmenflub mar ebemals ftart mit EBalb
bemacbfen, bag mart non ferne faum Seifen feben tonnte. 3m
Vuguft bes beigen ©ommers 1911 fcblug anläglicb eines nach

gut 10 EBocben langer Trocf'enbeit einfegenben ©emitters ber
Vlig in eine Sanne am öftticben Vbgang. 2er entftebenbe
Vranb griff auf ben EBalb über, tonnte aber infoige ber Un*
3ugängii(bfeit nicht geiöfcbt merben. Etacb einigen Sagen mar
ber ganse Ausläufer ein einsiges geuermeer, bas nachts fcfjau*
rigfcbön ins ßanb binausleucbtete, Verbrannte unb oft nocb glü*
benbe Vlätter unb ^»olateilcben mürben burib ben EBinb bis au
breigig Kilometer meit gemebt, fo bag man 3um ©cfmge ber
nieten ©rbinbetbäcber überall EBaffergefäge auf bie Säcber ftel=

len mugte. tfjunberte, ja taufenbe non geuermebrleuten maren
mebr als smei EBocben ununterbrochen mit ber Vetämpfung bes

geuers befcbäftigt, aber bie Söfctjarbeiten maren in biefen un*
3ugänglicben gelfen febr fcbmierig, unb man mugte ficb auf bas
rafcbe SIbbotsen unb Stufgraben non sugänglicberen ©teilen be*

fcbränfen, bis bann ber iangerfebnte ergiebige SRegen bas geuer
enblicb löfcfjte. Seither bat man Vnftrengungen gemalt, ben

Verg mieber 3U beroalben, aber mie man fiebt, mit febr gerin*
gern ©rfolg, ba bie burch feine EBurseln mebr gehaltene (Erbe
nach unb nach abgefcbroemmt morben ift.

grage 10: 3ft es mabt, bag bet Sügmoft beti EJlagen net-
birbt?

Vntmort: Vis ber Sügmoft noch mit Vensoat fteritifiert
mürbe, tarn es öfters nor, bag ficb empfinbiicbe Seute bamit

bén ERagen arg oerbarbeit unb fonftmie ©cbäbigungen baoon*
trugen, btacbbem aber bie cbemifcbe ©terilifation ber fonft ge=

funben Obftfäfte noiiftänbig nerbröngt morben ift burcb bas

eieftrifcbe unb anbere rein tecbnifdje Verfahren, ift ber Sügmoft
nicht mehr fcbäbticb, es fei benn, er merbe 3U fait genoffen.
Schreiber bies trintt fcbon feit 20 3abren Sügmoft unb bat noch

nicht bie geringften Etacbteile baoon getragen. VEes mit ERag!

gilt auch für ben gefunben einbeimifcben Sügmoft.
grage 11: SBie lüftet man am uorteilbafteften bie EBob-

ttung, bamit gleichseitig nicht 3U niel bet teuren unb rationierten
EBcitme oetloten geht?

Vntmort: ERan öffnet breimal im Sage, alfo morgens, mit*
tags unb abenbs fomeit mie nur möglich bie genfter für etma
fünf ERinuten. 3a biefer Seit tann ficb bie ßuft im Simmer er*

neuern, ohne bag EBänbe unb ERöbel merflicb abgefüblt mer*
ben. Etacb Schlügen ber genfter ift bann bie Temperatur mie*
ber rafcb auf ben gemünfcbten Stanb erhöbt. Sas ftunben*, ja
tagelange fiüften ber Simmer fühlt EBänbe, Vöben unb ERöbel

berart ab, bag es oft langes intenfioes Reisen erforbert, bis bie
Etäume mieber angenehm marm gemorben finb. Sas Offen*
halten oon fteinen glügelcben ber genfter ift ebenfaüs nicht febr
oorteitbaft, ba bie ftänbig einftrömenbe Kaltluft unb bie aus*
ftrömenbe EBarmluft niel EBärme oerbraucbt. Vus bem gleichen
©runbe ift auch bas Vbbicbten oon genftern unb Süren ratfam.

grage 12: SBie hält man bas Obft im Kellet möglichft lang
haltbat unb ftifch?

Vntmort: 2er KeEer fei eher fühl als marm. Sas Obft lege
man auf troctene' Sueben unb bebecte es leicht mit #oIsmoEe.
eingegriffenes Obft entferne man fogleicb. ©s fommt natürlich
auch auf bie Sorten an. ©ut baltbar finb ©auergrauech unb
alle Eteinettenforten.

Schlug oon Seite 1204: Sut Einführung bes militärifchen,
obligatotifrfjen Vorunterricbts.

gorberung bann jeboch faEen, ba man in ihr eine ©efäbrbung
bes ©efefees fab- So mürbe blog neu bie turnerifcbe Etefruten*
Prüfung eingeführt, unb ber Vunb begnügte ficb, bie freimiEige
görberung bes militärifchen Vorunterricbts gegenüber früher
in oermebrtem ERage su unterftüfeen.

SBelcbe Vflichten merben nun mit ber neuen ©efegesoor*
läge bem fchulentlaffenen 3üngling auferlegt? Ser militärifche
Vorunterricht foE folgenbe Kurfe umfaffen:
a) Sen turnerifchen Vorunterricht für bas 16., 17. unb 18.

Vltersjahr;
b) bie Kurfe für 3ungfcbügen für bas 17. unb 18. Etltersjabr;

c) ben ERiiitäroorturs für bie bienfttauglicf) Vefunbenen bes
19. Vttersjabres.

Vis Vnregung sur turnerifchen Vetätigung im oorbienft*
Pflichtigen Viter finben alljährlich obtigatorifche ßeiftungsprü*
fungen ftatt."

Sabei follen 3ur Teilnahme am turnerifchen Vorunterricht
nur jene 3ünglinge oerpflichtet merben, bie ficb an ben Sei*
ftungsprüfungen nicht über bie oorgefcbriebenen ERinbeftteiftun*
gen ausmeifen tönnen.

EBenn man basu bebenft, bag ein obligatorifcber 3ung=
fcbügertturs 6 Übungen au je 4 Stunben, alfo insgefamt 24
Stunben in Vnfprucb nehmen foil unb bag ber ERilitäroorturs
bes 19. Vttersjabres ficb über 60 Stunben erftrecten mirb, fo
mirb man sugeben müffen: Ser obtigatorifche militärifche Vor*
unterriebt ftellt burebaus teine übertriebenen gorberungen. 3m
©egenteil, man barf fie als recht befebeiben beseiebuen.

Sennocb mirb ba unb bort bie ©efefeesoortage mit heftig*
feit betämpft. ERan fpriebt baoon, ber Vunb mage ficb hier ein
Stecht an, bas ihm nicht sufomme; benn aEer Unterricht unb
aEe ©rsiebung ber 3ugenb fei Sache ber Kantone. ERan meeft
bas Schrectgefpenft bes „©ibgenöffifchen Turnoogtes", ber ben
gefamten Turnunterricht gleirfjfchalten möchte unb, mo bies alles
nicht oerfangen miE, befchmört man bie Eteligionsgefabr berauf
unb behauptet, ber obligatorifcbe, militärifche Vorunterricht 3er*
ftöre ©eift unb Seele. Ser Vlan, ben turnerifchen Vorunterricht
unb bie 3ungfcbüfeenfurfe ben Turn* unb Schiegoereinen 3U

übertragen, führt sum ©iraoanb, baburch merbe ber 3üngling
frübseitig sur Vereinsmeierei geführt.

Unb babei foEte hoch jebermann einfeben, bag es beute in
ber gamsen grage um roefenttich mehr geht, nämlich um bas
Veftehen ober Sticbtbefteben bes gansen fianbes. Ser militäri*
fche VorunterriElt mirb unb foE ein Teil ber törperlichen ©r=

tüchtigung unferes Voltes merben. Etur ein burch unb burch ge=

funbes, teiftungsfähiges Volt tarnt mitten in einem bis auf bie
gähne gerüfteten ©uropa hoffen 31t befteben. EBer bies nicht
glaubt, richte feine Vlicfe nach Etorben unb Süben. Sie ©r=

tenntnis, bag nur eine grünbliche, aEe umfaffenbe Körper*
bilbung ©runbtage eines tüchtigen leeres fein tann, haben fo*
mobl Seutfcblanb mie 3talien in bie Tat umgefegt unb menn
mir auch meiterhin unfere Unabhängigfeit mahren moEen, müf*
fen mir in erfter fiinie bafür forgen, bag unfere männliche 3u=
genb in törperlicher öinficht befähigt mirb, bas Vugerfte 3U Iei*
ften. ibart merben mug für fie EBunfch unb giet fein,
©in Veitrag su bem aEem mirb fein ber obligatorifcbe, mili*
tärifche Vorunterricht, ©s ift baber su hoffen, bag jeber oater*
länbifrf) benfenbe Schmeiser am 1. Sesember 1940 freubig unb
mit ooEften ttberseugung, Etotroenbigem sur Verroirfticbung 311

helfen, ein „3a" in bie Urne legt. —e—

Nr. 48 1211
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Frage 9: Warum ist der östliche Ausläufer der Stockhorn-
kette, die Simmensluh, kaum mit Wald bewachsen, während die

dahinter liegenden und höher gelegenen Teile der Bergkette
stark bewaldet sind?

Antwort: Die Simmensluh war ehemals stark mit Wald
bewachsen, daß man von ferne kaum Felsen sehen konnte. Im
August des heißen Sommers 1911 schlug anläßlich eines nach

gut 19 Wochen langer Trockenheit einsetzenden Gewitters der
Blitz in eine Tanne am östlichen Abhang. Der entstehende
Brand griff auf den Wald über, konnte aber infolge der Un-
zugänglichkeit nicht gelöscht werden. Nach einigen Tagen war
der ganze Ausläufer ein einziges Feuermeer, das nachts schau-

rigschön ins Land hinausleuchtete. Verbrannte und oft noch glü-
hende Blätter und Holzteilchen wurden durch den Wind bis zu
dreißig Kilometer weit geweht, so daß man zum Schutze der
vielen Schindeldächer überall Wassergefäße auf die Dächer stel-
len mußte. Hunderte, ja taufende von Feuerwehrleuten waren
mehr als zwei Wochen ununterbrochen mit der Bekämpfung des

Feuers beschäftigt, aber die Löscharbeiten waren in diesen un-
zugänglichen Felsen sehr schwierig, und man mußte sich auf das
rasche Abholzen und Aufgraben von zugänglicheren Stellen be-

schränken, bis dann der langersehnte ergiebige Regen das Feuer
endlich löschte. Seither hat man Anstrengungen gemacht, den

Berg wieder zu bewalden, aber wie man sieht, mit sehr gerin-
gem Erfolg, da die durch keine Wurzeln mehr gehaltene Erde
nach und nach abgeschwemmt worden ist.

Frage 10: Ist es wahr, daß der Süßmost den Magen ver-
dirbt?

Antwort: Als der Süßmost noch mit Benzoat sterilisiert
wurde, kam es öfters vor, daß sich empfindliche Leute damit

den Magen arg verdarben und sonstwie Schädigungen davon-
trugen. Nachdem aber die chemische Sterilisation der sonst ge-

funden Obstsäfte vollständig verdrängt worden ist durch das
elektrische und andere rein technische Verfahren, ist der Süßmost
nicht mehr schädlich, es sei denn, er werde zu kalt genossen.

Schreiber dies trinkt schon seit 20 Jahren Süßmost und hat noch

nicht die geringsten Nachteile davon getragen. Alles mit Maß!
gilt auch für den gesunden einheimischen Süßmost.

Frage 11: Wie kästet man am vorteilhaftesten die Woh-
nung, damit gleichzeitig nicht zu viel der teuren und rationierten
Wärme verloren geht?

Antwort: Man öffnet dreimal im Tage, also morgens, mit-
tags und abends soweit wie nur möglich die Fenster für etwa
fünf Minuten. In dieser Zeit kann sich die Luft im Zimmer er-

neuern, ohne daß Wände und Möbel merklich abgekühlt wer-
den. Nach Schließen der Fenster ist dann die Temperatur wie-
der rasch auf den gewünschten Stand erhöht. Das stunden-, ja
tagelange Lüften der Zimmer kühlt Wände, Böden und Möbel
derart ab, daß es oft langes intensives Heizen erfordert, bis die
Räume wieder angenehm warm geworden sind. Das Offen-
halten von kleinen Flügelchen der Fenster ist ebenfalls nicht sehr

vorteilhaft, da die ständig einströmende Kaltlüft und die aus-
strömende Warmluft viel Wärme verbraucht. Aus dem gleichen
Grunde ist auch das Abdichten von Fenstern und Türen ratsam.

Frage 12: Wie hält man das Obst im Keller möglichst lang
haltbar und frisch?

Antwort: Der Keller sei eher kühl als warm. Das Obst lege
man auf trockene Hürden und bedecke es leicht mit Holzwolle.
Angegriffenes Obst entferne man sogleich. Es kommt natürlich
auch auf die Sorten an. Gut haltbar sind Sauergrauech und
alle Reinettensorten.

Schluß von Seite 1204: Zur Einführung des militärischen,
obligatorischen Vorunterrichts.

Forderung dann jedoch fallen, da man in ihr eine Gefährdung
des Gesetzes sah. So wurde bloß neu die turnerische Rekruten-
Prüfung eingeführt, und der Bund begnügte sich, die freiwillige
Förderung des militärischen Vorunterrichts gegenüber früher
in vermehrtem Maße zu unterstützen.

Welche Pflichten werden nun mit der neuen Gesetzesvor-
läge dem schulentlassenen Jüngling auferlegt? Der militärische
Vorunterricht soll folgende Kurse umfassen:
a) Den turnerischen Vorunterricht für das 16., 17. und 18.

Altersjahr;
b) die Kurse für Iungschützen für das 17. und 18. Altersjahr:
c) den Militärvorkurs für die diensttauglich Befundenen des

19. Altersjahres.

Als Anregung zur turnerischen Betätigung im vordienst-
Pflichtigen Alter finden alljährlich obligatorische Leistungsprü-
fungen statt."

Dabei sollen zur Teilnahme am turnerischen Vorunterricht
nur jene Jünglinge verpflichtet werden, die sich an den Lei-
stungsprüfungen nicht über die vorgeschriebenen Mindestleistun-
gen ausweisen können.

Wenn man dazu bedenkt, daß ein obligatorischer Jung-
schützenkurs 6 Übungen zu je 4 Stunden, also insgesamt 24
Stunden in Anspruch nehmen soll und daß der Militärvorkurs
des 19. Altersjahres sich über 60 Stunden erstrecken wird, so
wird man zugeben müssen: Der obligatorische militärische Vor-
unterricht stellt durchaus keine übertriebenen Forderungen. Im
Gegenteil, man darf sie als recht bescheiden bezeichnen.

Dennoch wird da und dort die Gesetzesvorlage mit Heftig-
keit bekämpft. Man spricht davon, der Bund maße sich hier ein
Recht an, das ihm nicht zukomme: denn aller Unterricht und
alle Erziehung der Jugend sei Sache der Kantone. Man weckt
das Schreckgespenst des „Eidgenössischen Turnvogtes", der den
gesamten Turnunterricht gleichschalten möchte und, wo dies alles
nicht verfangen will, beschwört man die Religionsgefahr herauf
und behauptet, der obligatorische, militärische Vorunterricht zer-
störe Geist und Seele. Der Plan, den turnerischen Vorunterricht
und die Jungschützenkurse den Turn- und Schießvereinen zu
übertragen, führt zum Einwand, dadurch werde der Jüngling
frühzeitig zur Vereinsmeierei geführt.

Und dabei sollte doch jedermann einsehen, daß es heute in
der ganzen Frage um wesentlich mehr geht, nämlich um das
Bestehen oder Nichtbestehen des ganzen Landes. Der militäri-
sche Vorunterricht wird und soll ein Teil der körperlichen Er-
tüchtigung unseres Volkes werden. Nur ein durch und durch ge-
sundes, leistungsfähiges Volk kann mitten in einem bis auf die
Zähne gerüsteten Europa hoffen zu bestehen. Wer dies nicht
glaubt, richte seine Blicke nach Norden und Süden. Die Er-
kenntnis, daß nur eine gründliche, alle umfassende Körper-
bildung Grundlage eines tüchtigen Heeres sein kann, haben so-

wohl Deutschland wie Italien in die Tat umgesetzt und wenn
wir auch weiterhin unsere Unabhängigkeit wahren wollen, müs-
sen wir in erster Linie dafür sorgen, daß unsere männliche Iu-
gend in körperlicher Hinsicht befähigt wird, das Äußerste zu lei-
stem Hart werden muß für sie Wunsch und Ziel sein.
Ein Beitrag zu dem allem wird sein der obligatorische, mili-
tärische Vorunterricht. Es ist daher zu hoffen, daß jeder vater-
ländisch denkende Schweizer am 1. Dezember 1940 freudig und
mit vollsten Überzeugung, Notwendigem zur Verwirklichung zu
helfen, ein „Ja" in die Urne legt. —e—
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